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Als die Heiformation In Deuts:  la Eingang Tfand, begann auch chle-
sien In den Konfessionspolitischen Auseinandersetzungen des Reiches
eine oll spielen 1536 hatten Johann Friedrich VOTI Sachsen
und Philipp VOIl Hessen versucht, den evangelisch gesinnten Rat der
Maupistadt Bresiau für die aC| des Schmalkaldener Bundes Ge=
winnen, und Tala ein, „2 verständige ersonen  s Verhandlungen
nach Schmalkald entsenden Damals antworieien die Breslauer
noch ablehnend mıit der Begründung, SIE könnten sIch ohne Füuhlung-
nahme mMıt rem Landesherren, ÖNiIg Ferdinand von Österreich, NIC|

fremde Füursten wenden

Bald Jjedoch anderte SICH die Haltung der Schnhiesier, als SIcChH nämlich
541 eIne Bedrohung des Landes UrCc| die Tlurken abzeichnele, uUund
eine umfangreiche Korrespondenz zeig AauT der eiınen elte die größ-
enteIıls dem Schma  ene Bund angehorenden Herzöge Johann
Friedrich und Oritz Von Sachsen, Philipp Von Hessen, Joa-
cCNhImM Von Br  urg und Johann VOTI Kustrin, autT der anderen
Seite den Breslauer Rat und die schlesischen Fursten und Stande, DEe|
enen schlesischerselılts Hilfeleistung die Turken gIng FS
kann nıCı wundernehmen, daß seitens der Schmalkaldener Konfes-
Sionelie Be geste wurden, daß SICH SCNOoN damals die
Zugehorigkeit der schlesischen Fursten ZUur evangelischen auDens-
und Interessengemeinschaft Im elIC| anbanntie nier cden Von den
Sachsen gestellten Gegeniforderungen befand SICH auch die lel-
SIUNG für die Schmalkaldener Im alle eines Religionskrieges. Als

Oktober 1541 die Verireter der ScCNiesISCHEN Stande, der Kanzler des
Furstentums LiegnIitZ OlT Bock Von Hermsdorf und der Breslauer SyN-
Uus Dr Jur. Wipert Schwab Von Buchen der Einladung des Kurfursten
oachım VOTlI Brandenburg ZUuT Teilnahme der Naumburger Ver-
sammlung der RKeichstursten olgten, en  J1e ihre Instru  10N
das Anerbieten, ihre Iruppen Im nacnsien TU  rieg dem oDersien
Felidhauptma des Reiches unterstellen, die ErlauDbnis, Verbin-
dungen mıt den Reichsfursten einzugehen und das
für den Fall Von eren Hilfeleistung die Turken SiIe die

des alten au unterstutzen Jjese Zusagen mußten
aber el folgerIi Durchifuhrun das SchliesISscCchne Untertanenver-
hältnis zu habs  rgische beeinträchtigen, UunG Wenn die
Reichsfürsten In rer Antwort mit Genugtuung das reiigiOös-politische



Einverständnis mit den Schlesiern teststellten, deutet dies auTf eINe
Entwicklung nın, die inren Höhepunkt in der Teilnahme der Schlesier
auf Seiten der evangelischen Parte!l Im Bohmischen an and Als
549 Kalser Ferdinand uber die Schlesier eın Strafgericht verhängte,
en sıch den Anklagepunkten aucn die schiesischen Ver-
sprechen In

Seit dem Jahrhundert standen die schlesischen Furstenhäuser
Liegnitz-Brieg Uurc| eıraten brandenburgischer Frauen mıit dem
ause Brandenburg in naner verwandtschaftlicher Beziehung, und In
der Frolgezeilt gestaltete sich die Verbindung der beiderseitigen Für-
stengeschlechter noch Merzog Friedrich Von Liegnitz-Brieg-
Wohlau heiliratete Sophie, eine Prinzessin Aaus der ir
Die gleichnamige JTochnhter Friedrichs wWwurcde die ın des Kur-
prinzen Johann Von Brandenburg, und umgekehrt heliratete
Barbara, die alteste Tochter VOTl Kurfürst oachım den Sohn ried-
richs eorg Vvon rieg Bel diesen Beziehungen rga
sich, daß die beiden Fürstengeschlechter In die Erbverbruderun Von
1537 traten Doch ist wichtig iestzustellen, daß der rone Bohmen die
Le  sSnonel uber samtliche schlesischen Gebiete T1ur den Fal|l des Über-

B  urg ausdrucklich ewahrt lıe

ES ISt hier der Ort, auf die Streitigkeiten einzugehen, die sSiıch dar-
aus entwickelten, daß Ferdinand den Erbvertrag NIC| AaNeTr-
kannte, achdem LUdWIG Von Ungarn das reie Verfügungsrec!
der Schlesier genehmigt und auch Ferdinand selbst wenigstens all-
gemeın bestätigt Daß Herzog Friedrich alle Anfechtung
der Habsburger dem Erbvertrag festhielt, rklärt sıch Aaus seIiner
entschiedenen Hingabe die Reformation, die ET mit ilfe des KUr-
hauses Br  nburg sichern gedachte 2 Was Kurbrandenburg De-
rifft, tal mMıiıt dem Erbvertrag NUur das, Was fur das aus

dem Sprichwort geworden ist ella gerant alıl! Tu, Tfelix Austria,
nube!*“ S emuhte sich, Uurc) Geltendmachung Von Erbansprüchen
seımn Territoriıuum erweitern

anre, evVor der umsirmtiene Erbvertrag geschlossen wurde, wurde
der ZzZu Streit zwischen Brandenburg und ÖOsterreich das
schlesische Herzogtum Jägerndorf gelegt Im 521 Kaufte
der Fromme VOTI Brandenburg-Ansbach, der als des KONIOgS Wlia-
dislaw Von Böohmen In diesem die vormundschafftliche 18-
1ung fuhrte, VOTN Von Schellenberg das Fürstentum Jägerndorf
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und die Herrschaft Freudenthal Ein Erbvertrag, den ST In demselben
re mit Herzog Johann VonNn Oppeln aDbschlo rachte iIhm den An-
Spruch aufTf die Fürstentümer Oppeln und Ratıbor und die Herrschaft
N  rg eın ONnIg Ferdinand auch diesen Vertrag nıcht
erkennen wollte, lNeß er dem Fürsten für die Abtretung seIner Rechte
180 000 Gulden zusichern und te ıhm bis zur Zahlung Oppeln,
Ratibor und die Herrschafit Beuthen Georgs ne eorg Friedrich kun-
igie Ferdinand 552 die SC In Oppeln und Ratibor, und 1553
wurde auf Betreiben der kath Geistlichkeit, die den protestantischen
Fursten höchst uUuNngern sah, die Pfandsumme abgetragen, daß SICH
org Friedrichs Besitz nunmenNnr auf Jagerndorf, und Beu-
then beschränkte er kinderlos 1 kam 598 dem Geraer
Hausvertrag mıiıt dem urhause Brandenburg, worın er die bereits
fIruher ausgesprochene Schenkung des schliesischen es den
Kurfursten oachim Friedrich bestätigte und dessen Entschluß illigte,

seiınem zweiten, gleichnamigen ne zuzuwenden

Johann eorg, der spätere Administrator, wurde
ezember 1577 als Sohn Von oachım Friedrich, dem damalıgen Ad-
minıstiralor von Magdeburg, in der Burg olmirstedt, der esidenz
des Bistumsverwesers, eboren Miıt seiınem alteren Bruder Johann
Sigismund, dem spateren Kurfürsten, er eine ausgezeichnete Er-
lehung Er begleitete 588 seIiınen ater nach Franken, Von Aaus

AA rortsetzung inrer Studien nach Straßburg geschickt wurden
Hıer wurde er bald In den OcnNnsien Kreisen der ekannt, OTraus
[nNan schließen Kann, dal3 der Junge, Von Tatendrang und In
Drotestantischer Jradıtion Uurs' aktiıven Ante!ıl den Ge-
Iıcken der Rel nahm, die unie den eiıchsstanden
eiıne uhnrende I1 spielte, aber auch der westliche nachn der
Rheinlinie und die mMıiıt in verbundene Gegenreformation pürbar

DIie Stadt Straßburg SIcCh ScChon 1262 urc| ren Sieg über Bischof
Walter VOTI Geroldseck Von der bischöflichen Herrschaft efreit und SICH
allmählich ZUr freien entwickelt on 1524 führte SIEe die Re-
formation eIn, wurde Dald die einflußreichste aller deutschen Stadte
und geWann\n uniter urm eine unrende ellung unitier den

Reichsständen. DasStMünster wurde en (GOT-
teshaus, und MNUuTr noch eringe esie des Katholizismus Konnten sich In
der halten Im Bıstum Straßburg, dessen SÜ als das edelste
der rheinischen Stifter galt, das mit angesehenen Mitgliedern

Brockhaus. Sect 430—31



des deutschen els besetzte Domkapite!l verstanden, SICH gegenüber
dem Bischof eIine unabhängige eilung verschaffen, und Dean-
spruchte gegenüber diesem die Reichsunmitielbarkei Seit 525
saben Im Domkapıitel Protestanten, die allmählich die enrneı erlang-
ten, und SIE Sowohnl! wIıe die Straßburger Bürgerschaft seIit 1568,
dem Tode des ISCHOTS Erasmus Von Limburg, edacht, auf den BI-
Schofsstuh!|! einen nhänger der Reformation seizen Eine auf Be-
reiben der urie entsandte Abordnung der vorderösterreichischen Re-
lerung SOWwohn|| wIie eıne kKalserliche KommMmission seizten SIch Jedoch für
eiınen er des en auDbDens eIn, und tatsachlich SIE
die der omherren, 569 den katholischen Grafen Johann Von
Manderscheid-Blankenheim zu Bischof waäahlen Doch Iag el Von
Anfang mıit der In Streit

585 erreichte die Reformation Im Isa ihre großte Ausdehnung und
miaßte eın reichliches Drittel der rund 000 emeinden Ihr War
die Straßburg, die Von der Gegenreformation die „Schlamm-

aller Abtrunnigen  c genannt wurde Manderscheid unstigte
die esulten, die Im Isa eIine ITrıge Tatigkeit entialteten, und da
Straßburg Ihre uInanme verweigerte, richteie er nen 571 in Zabern
eine Schule und 1580 in Im en Kolleg eın Sie sollten eın Ge-
gengewicht dem weitbekannten Straßburger Gymnasium bilden, von

Aaus nach den Worten des Petrus Canisius „uber 000 Studenten
Ihre Pestilenz In Frankreich und Deutschlan ausgebreitet“ natten

Auf der Versammlung RMothenburg ob der Tauber 1584, auf KAal-
Iıche Einladung die Kurfursten Von aınz und rıer uUund Erzherzog
Ferdinand Von als olische Vertreter und die Kurfüursten Von
Sachsen und Brandenburg und Merzog LUdWIG Vorl/ Wurttemberg als
Drotestantische Vertreter mMit den kalserlichen ommiIissaren uber eiıne
utlliche Beillegung der Kolner Wirren erieten, wurde die Straßburger

In weltere Kreise a  en und aktivierte die evangelischen
Reichsfursten, enen die Verhältnisse des Straßburger Domkapitels
SCHNOoN seIiıner Bedeutung als Versorgungsquelle fur nachgebo-
rene ne VOTI Reichsständen gleichguültig senınn konnten

Da Von/n den Straßburger Domherren ZUGg  1C| Mitglieder des Kolner
Domstifts konnte NIC| ausbleiben, daß die Koölner Wıiırren, die
ebentalls aus den Bestrebungen die Protestantisierung des Bi-
schofsstuhls entstanden auf Straßburg übergriffen, da dessen
Domkapıitel auch der Kolner Erzbischof Gebhard Von ald-
burg, seit 574 als Domdechant, und seIiıner Partei gehoörende KOl-

Giorer 9 Ziegler 6,
Adam 10, T4
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elr omherren angehorten. Diese dreIi Ssıch 1584 auf die raß-
Durger run ZUrüCK, daß das Domkapıtel schll  { Aaus
Lutheranern und Katholiken estand Nach der Dapstlı Amtsent-
SEIZUNG der vier In KOoln beaber die katholischen
In Straßburg, daß Jjese aucn für Straßburg gelte, wahlten einen
Domdechanten und schlossen die anderen Gebannten Vo Kapite!l
au  n Auch der Biıschoitf WwWUunschie die Entfernung der VO in KOoln
AD Aaus seiınem Domkapıtel und veranlaßte den apsi, auftf den
Kalserhof eınen auszuuben und kaiserliche aßnahmen
seiıne Gegner einzuschüchtern 10)
DIe kalserlichen Erm  en amen jedoch spat DIie protestanti-
sSchen Domherren erkannten die Absetzung als om
NIC| und üuhlten SIchH verpflichtet, ur bernahme der Dom-
ekane!l die Rechte der Ab wahren Inzwischen hatten die
Gebannten auch Im S{a  Ischen Magıistrat und Im St EVaNd6-
ischen Kirchenkonvent, die SCHON ange nach einem evangelischen
Biıschof verlangten, eiınen UuC| gefunden. Als die katholis Min-
derheit des Domstifts mittels eInes vorgetäuschten Mehrheitsbeschlus-
sSeSs und Mißachtung der geltenden Bestimmunge die vier Dom-
nerren ihrer runden iur verlustig erklärte, riffen die evangelischen
omherren, unier enen SICH auch der spater als protestantischer eer-
fuhrer ekannie Domkapitul rns VONl befand, Bruder der
ema  In ards, VOTI nsie Z Gewalt, bemaächtigten
Sich des sogenannten Bruderhois, eInes großen Gebäudekomplexes
neben dem Munster, In dem SICH die omdekane!l befand, und nahmen
in rer esIidenz, während sich die katholisc| Minderheit nach
der Zapern ZUrüCKZOGg, bereits der Bischof Hof 11)

möglichst viele evangelische Reichsifurste fur ıhre Interessen
gewinnen, beauftragten die Bruderhofische 1586 ZzwWEeI ıhrer Mitglieder,
rns Von ans und Hermann VOT] olms, mıit einer großen
Werbereise UrC| das eIC ıne rer wichtigsten War,
ne evangelischer Fürsten iur das evangelische Kapite! gewin-
nen und sSIe mit ren Interessen verbinden Der Erfolg zeigte
siıch hald arın, daß Admıinistrator oachım Friedrich seiınen Z7WE]
altesien Sohnen den Intrı Ins Stra Kapite!l erlauDbDie und selDst
die eelje Von dessen Polliitik wurde 12)
Der Teilnehmerkreis des Konfliktes weitete sich auUs, als ÖNIg eın-
rich VOoll Navarra IM Januar 1587 die deutschen evangelischen Reichs-
staäande ıl angıng, und er sSie dort auf ir! enn
auch In Deutschlan gab weitsichtige protestantische Polliitiker, die

\O) ADB 468, L arousse 1127/, Meister
ll) Giorer 1 Meister { 82/83, Ziegler 9,
|2) Meister 82/83, 183, 190/91



NIC Vol/ den Satzungen eInes bestimmten Dogmas gefesselt
DeEe!| ihren Bestrebungen die europaische Lage In etirac| und In
eiıner unabhängigen französischen rone die Bedingung ur die reil-
giöse und politische Freiheit des uübrigen Europa und Insbesondere der
deutschen Staaten und Staände erblickten DIie Lage War fur INTNICH
wohn| wIie für die europälschen Freiheiten bedrohlich enn während
Heinrichs außenpolitischer LeI  an die reilgiose Toleranz und das
europaische Gleichgewich War, DS Gregor XIV und Philipp
Von Spanien entschlossen, In Frankreich das alte kirchliche System IM
Inne der papstlichen universalen Machtvollkommenheit wiederherzu-
stellen Das reilgiose Bekenntnis War der Leitsatz der europäischen
Pollitik geworden, und Dei dem Übereinandergreifen der reilgiösen In-
eressen mußten die deutschen evangelischen Fürsten, Wenn SIE NIC|
inren eigenen Bestand gefäahrden wollten, die kKonfessionsverwandten
Fürsten IM Ausland unterstützen, Was unter den katholischen Fursten
auf un des kiırchlichen Universalismus selbstverständlich War 13)„Wir alle, die wır uns hier mit Pollitik befassen, WISSen wohl, daß sich
IC| MNur den rieg In Navarra und ure Kirchen, sondern auch
uUuns und uUuNsere Kırchen andelt Ihr SeId fürs wır fürs zweite JTref-
ien Dbestimmt“, chrieb ([Nan Vo HMolfe Johann Kasimirs Von urpfalznach Frankreich AUus dieser Eerkenntnis sSich die NotwendigkeiteIınes Zusammenschlusses der evangelischen Reichsstände und einer
europäischen Koalition der evangelischen Staaten ZUr Wahrung der g —meinsamen Interessen gegenuber Rom und absburg. Diese Anschau-

erfullten Johann Kasimir, und er War entischlossen, alles [(1UT
ögliche rer Verwirklichung iun 14) er verpflichtete er sıch
vertraglich, dem TIranzösischen Önig en Hilfskorps Von deutschen und
Schweizerischen olanern stellen, und ungeachtet der Zurückhaltungseiıner Dprotestantischen Mitstände marschierten das mıit ilfe glı-scher und danischer Gelder auTgestellte orps er dem Kurpfälzi-Schen Marschall Fabilan Von na und die Schweizer nier Glervant
Im HMerbst IM Isa ein, eIinrIıc| Von Navarra die Hand eichen
Doch wurden die Deutschen bald Von den Schweizern Im IC| gelas-
sen uUund Im November Von den Truppen der Tfranzösischen Liga ast
aufgerieben 15)
Damals auch der Straßburger Dichter Johann Iischar seiıne
Stimme und warnte die deutschen Reichsstände VOT den eianhren, die
dem Reiche Von dem Papste und der LIga rohten Er schilderte mit
düsteren rFrarben die Drohung eiıner spanischen Universalmonarchie,
die die Unterdrückung aller el nach sich ziehen würde on
hätten Rom und die esulten viel Mißtrauen und Feindscha: In

13) anke, eıinrick l 52—-55
’IÄ) Droysen 398, 362
15) NdrieuX 207, 213, Droysen 367/68, Ziegler 1115



Deutschlan gesätl, daß das eIlC| In sich gespalten S] und nunmehr
eın Telıl die or Von und Spanien begunstige. Er d-
markte aber auch den GeIZz, die kleinliche Interessenpolitik und den
Mangel christlicher DE den deutschen Fürsten, die die Desten
Bundesgenossen der katholischen Liga seien und evangelische Fursten
in eren Dienst rieben Wenn die Deutschen SICH NIC| endlich aut-
afften, dann werde Gottes Straife eın ! nach dem anderen
dem Reiche entizogen werden! Wiıe alte agegen der die Seinen
Im Zuge, und wIıe energisch veriochten Jjese ihre Sache! Fischarts
außerhalb der dogmatischen Streitigkeiten der Protestanie stitenende
Auffassung sah als eiınen der roßten deutschen Feinde den nneren
Zwiespalt unter den evangelischen Reichsständen ljese mit un
heurem Pathos vorgetiragenen SINd eın Frbe der B!utezeit
Straßburgs, als mMan die Verscöhnung aller Protestanten n Glauben und
Pollitik etrieb

Der on ZOG noch weltere Kreise, als die katholische Partel Im e1C|
dem Stra  ur Bischof einen Koad]utor in Gestalt des Kar-

dinals Kar! Von Lothringen, ISCNOITS VOT) MeftZz, beizugeben, der seit
1585 ebentalls desSt Domkapitels WärT. eiz wurde
der Stra Rat alarmıiert, der eıner Verbindung mıit einem Fursten
abgenelgt senmn mu  e’ dessen aus der französischen katholischen
Partel verpflichtet War 16) Das auftf nsuchen Manderscheids an-
gene kaiserliche Mandat VoO 20 Maı 1587, das die Wiederherstellun
des Status qQUO ante binnen Monaten orderte, ewirkte, da die
Bruderhofischen, die auf die Ablehnung hinarbeiteten, rns Von Mans-
eld wiederum auf Reisen schickten, die protestantischen Fürsten

veranliassen, beim Kalser fur die Aufhebung des Mandats eINnzZU-
treien Als Anfang1588 SsSIch othringische Iruppen der eisässischen
Grenze zeigten, entsandte man n Fıle Hermann VvVon oIms den
evangelischen Fursten, ıhre Unterstützung erlangen, und der
Uuriur: VON Brandenburg versicherie Straßburg der Branden-

den katholischen Gegner Auch chrieb er gemeinsam mit
Sachsen und Hessen den Kalser und schlug Im inne Straßburgs
die Entscheidung die Reichsstände VO  - Als der Senior der Bru-
derhöfischen, Graf VvVon Sayn-Witigenstein, 16 Jull 5838 star
gewann rns Von ansie den Mag Administrator, seinen
zweiten Sohn Johann November 588 zu evangelischen
Domherren assen, man sSich Aaus einer Verbindung
Straßburgs mıt dem urhnause eine arkung des Straßburger rotie-
stantiısmus versprechen durite Gleichzeitig wahiten sSIe den Jungen
Markgrafen zu Bistumserben, geheim eshalb, we!Il Bischof Johann
noch 17)
16) Ziegler 1115
17) Giorer 46, Meister 250—252, 264, 266, 274/75.
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dem kaliserlichen Mandat egegnen, bewirkten die Bruder-
nofischen auch, daß Im März 539 evangelische Gesandte in der
kaiserlichen SIdenz Prag erschienen Nachdem bisher noch
keine geschlossene katholische ron gab, machte siıch Jetz MerzZ0g
Wılhelm Von Bayern aran, das katholische sammeln, und er
wurde die Mauptstütze VonNn Bischof Johann 18)
Die Ankunft uchse Von ur' August 1589 In
Straßburg erregie Opposition auch He| den Dprotestantischen Fürsten,
e1] sSIe arın eiıne E  werung der Straßburger erblickten OD-
gleich aucn der Magdeburger Administrator J1ese Meinung teilte, entfal-
teie er eINe üuhrige Tatigkeit die Liga, erem „antichristiichen
Biutvergießen“ er egnen wünschte, und als der nıedersächsische
Kreis iur den Notfall eine Kreishilfe Gunsten der Bruderhöfischen
SC}  O hat oachim Friedrich Im ezember 589 eine vertrauliche
Zusammenkunft, fur alle e Iruppen autzustellen In der nicht
begründeten Befürchtung, daß Lothringen sich mit der Liga vereinigen,
die rneinischen Frotestanten ubertfalien Und das Straßburger DEe-
seizen wolle Gebhard und rns von sie ubernahmen die L@eI-
LUunNg der bruderhöfische Poliitik und emunNnien sıch, eInem drohenden
kKalserlichen Sequesiter vorzubeugen. 26 Jull 590 Desetzten die
Bruderhöfischen die Domküsterei und wiesen siIe dem Markgraifen19) eptember und Oovember ehnten In einem Schreiben

den Kalser die nıedersächsischen Stande mit Sachsen und Branden-
burg eiıne Sequestration a und Im Februar und März 591 wurden
Torgau auf Inıtiative Johann asımıiırs die Grundlagen iur eın Dprotestan-
Iisches Bundnis gelegt Dezember 1591 errichteten der Dom-
echant Gebhard und Im amen der der Stettmeister
HMUugo urm en Schutz- und Irutzbundnis, worın SIchA die VeTr-
pflichtete, Ur eınen VOlTl der protestantischen enrneıl gewaählten BI-
SChO anzuerkennen Der Kalser aber verfüugte die Sequestration und
Destellte Erzherzog Ferdinand ZU kaliserlichen Kommissar. Als

Maı 592 unerwartet der Bischof star entflammte DEe!| der Nun el/-
folgenden Doppelwahl der amp d'er beiden Pratendenten das
Bıstum 20)
Die Domherren auch diesmal des Wahlkandidaten und
des Orts n ZWEI Parteien gespalten. Wahrend die Katholiken die
ahl In Zabern vornehmen wollten, erlıeilen siıch die Protestanten auf
Herkommen und Verträge, wonach die ahl in Straßburg selbst att-
ınden habe, und Domprobst Herzog Kar/ VvVon Braunschweig seizte
die Katholiken davon In Kenntnis, die aber der ahl iernblieben 2'I) Un-
'|8) Meister 219/20
19) 330, 350/51, 370/71
20) Meister 373/74, 388/89, 408, Reuss 6/7.
21) Großes vollst. Univ.-Lex Sp 698
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gea  e dessen wahlten („postulierten“ die Protestanten Maı
15992 den 15Jahrigen Markgrafen Johann eorg, wIıe In der „Relatio
I1ı alsatıcı“ el Im Munster „VOTI beywohnenden en Ver-
standts, wahrer gottesfurcht, ulfrechtem teutschem gemutes, und allen
furstlichen tugenden eiInem wolbetagten errn vergleichen“ Zu
daministrator des Biıstums Den S „Administrator“ nach der
Reformation die Domkapıtel den Dprotestantischen Inhabern des Bi-
schofsitzes, SICH den ‚geistlichen Vorbehalt“ Von 1555 abzu-
sichern, daß nämlich den geistlichen Fursten das Bekenntnis NIC| rel-
Sste Sondern das romisch-katholische vorbehalten wurde, daß
er geistliche urst, „der Von der en igion reien würde“,
seın Bıstum sojort verlassen e, worauf das Kapite!l mMıit den
eren Wahlberechtigten „ZzZugelassen sen sollte, eine der en 19g10N
verwandte Person waäahlen 22) Nachdem der TINZ die Wah!l! anQgeE-
MNMOomMmMen a  e! wurde er mit den Iichen Zeremonien investiert, Offent-
Hcn IM Munster ausgerufen und mıiıt reuden In den bischoöflichen Hof
begleitet, er nach allgemeinem Brauch von der eglüCcK-
wunscht wurde Danach leistete er Im Bischofssitz dem Magistrat den
Fid auf Bestätigung ihrer Privilegien und nahm als andgra des nier-
eisa die Muldigung cder stadtischen Vertretern DIie zwischen
Domkapitel und Camıiınistrator abgeschlossene Kapitulation bestimmte

C da er die Stiftsverwaltung erst mıit vollendetem Lebensjahr
uüubernehmen Ssollte 23) So wurde das aus Brandenburg In eine Ange-
legenheit verwickeit, die tur das IC| Von einschneidender Be-
deutung War, und der F wurde In den Strude]l der konfessionspoliti-
Schen ewegungen IM e1lC| JQEZOGEN, enen er bis ans Lebensende
verharftet lieb, und ob er IM IC| anerkannt werden sollte oder NIC|  Y
ehörte den damals das bewegenden Streitfragen 24)
oachim Friedrich stimmte auf Anfrage der ahl seIınes Sohnes und
versprach 300 Reiter zur Besitznahme des Bistums eiıne 28 Maı
592 erschienenen Gesandten Balthasar Von Schlieben und Johann VOTI
Loeben aten ihrerseits die Unterstutzung der evangelischen
ache, stiellten die ılfe des Administrators, des Kurfürsten und des
Markgrafen eorg Friedrich Von Ansbach In und empfahlen
Johann als nhaber des Bruderhofes rem Schutz Schlieben
und der fur Loeben eingetretene Johann Von Minnigerode lıeben In
Straßburg und wahrten seiıne Interessen Im Bistum wurde die ahl
bekanntgemacht und versprochen, seiıne Freiheiliten in Rellgions- und
Profansachen Schutzen DIie teılte dem Kailser gegenüber dem
Kaiserlichen Mandat, SIcCh er Einmischung enthalten, mıit, daß
Johann rg rechtmäaßig AB Bischof ewahlt worden sel, und riefen

Kar| Von Lothringen seIne ıl
22) Droysen 12, Großes vollst. Univ.-Lex. S5p
13) anke, wöÖöl Buücher 183, Ziegler 35 —AT
24) Droysen 381
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Dem Rat der WäaTr klar, daß DIG| ohne Streit bgehen wurde
Er bewilligte er gieich nach der an! dem Administrator Kriegsvolk,

Inm die Besitzergreifung des Bistums ermöglichen, leß das ersie
bischoflich Schloß, erg, und andere Schlösser esetzen, und

Junıi 592 des Abends uckten ußvolk, Reiter und
Geschutze Zabern, esi der katholischen Kapitularen und

Schlüssel Z  3 Paß nach Lothringen. DIie siıch dann entwickelnden
Kriegshandiungen siınd als der bischoflich rieg ekannt geworden 25)
DIie katholische Parte!l indes NIC| untäatig. Sie nahm das Angebot
arls von Lothringen mit seiınen ilfe KommMmen Die
sieben katholischen Mitglieder des Domstifts iraten n Zabern untie der
eitung des energischen Grafen von Kriech! ebenfalls SC ahl

und 10 Juni 592 waäahlten sIe Kar/| zu Bischof VOoln

Straßburg Noch 1590 hatten sie seIıne anl Zzu  > Koadjutor abgelehnt,
sSIe en trugen, fur den Stra Bischofssitz einen Nach-

Tolger designieren, dessen Reichsangehörigkeit unklar War, dessen
Zugehörigkeit dem machtigen lothringischen Fürstenhaus Besorg-
nISSEe die inres apite erweckte und die Gefahr mit sich
rachte, n die westeuropäischen Kämpfe verwickelt werden [S1V4
War die Wahl gut vorbereitet und gesichert, da der arn In 7Zabern

der Spitze lothringischer ITruppen erschien 26) Gleich nach seiner
ahl!l chrieb e&r denSt Rat und verlangte, dal3 In die De-
setzien Schlösser eingeräumt wurden Da aber eiıne abschl Ant-
wort rfolgte, Je] er mıiıt einer Kriegsmacht VOTN Mann Im Bıstum
ein, eseizie tast alle Bistumsortite, und DEe| und Andlau kam

kleinen Gefechten Als aber en lothringischer ITrompeiter VorT

Straßburg mit eiınem Mandat arls erschien, das die Besetzung des
Hochstifts ankündigte, uldete der Magıistrat NIC  ‚y daß er den
Stadttioren anheftete, sondern verwies diesem den Gal-
gen 27)
DIe Stra Doppelwahl erregie großes Die artelien
formierten sSIch aden-Durlach und Brandenburg-Ansbach erklarten
sich für Johann und sicherten ih inren urlurs
Johann eorg, seın Großvater, War zurückhaltender und sıch
amlıt, die Rechte seIınes Enkels als dem gel  I Vorbehalt nicht
entgegenstehend kaiserlichen Holfe und andernorts vertieldi-
gen 28) Fuür das Bistumsterritorium sian nNun die
ZUur Entscheidung, ob unveräanderter katholischer Besitz seın oder In
protestantische an übergehen wurde Da das lothringische aus

25) Ziegler 26, 33—36,
a Droysen 381, Ziegler 35—41
27) Droysen 382, Großes vollst. Univ.-Lex. 698 Ziegiler 44—49,
28) Ziegler 26,
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ZUTrT Liga ehörte, estand jetzt die Gefahr, dal3 Jjese sIıch in uischne
Angelegenheiten einmischen konnte 29) In der Überzeugung, daß noch
mehr getan werden mUsse, die Protestantisierung des Bistums
sıchern, emuhte sich die Im Juni 15992 die 1{ Heinrichs |
den sSIE In seiınem amp den mit Geld untersiuiz atte, und
Im Jull auch das Domkapitel, Was uUumMmMSO nötiger War, als Jetz aucn
Osterreich fur die katholische Seite Iruppen warb Auch War der Skepti-
ZISMUS derjenigen St Derechntigt, die sich Von den Drotestan-
ischen Reichsfürsten NIC| viel versprachen. SO der streng
lutherische LUCWIG Von Wur seIiıne Hılte, e1] die Vorkämpfer
des St reites, die gebannten Domherren, Reformierte
recn, und mehrfifachen Frsuchens ehnte er eıne Teilnahme ab,
we!ıl In der Straßburger der „kalvinistische rrtum  6 mMıiıt Detelligt
S@| 30) Die urpfalz esa seit dem Tode Von Johann Kasimir (6

keine Antriebskrafit In Sachsen vollzog sich nach dem Tode Chri-
stians 591 der Sieg des orthodoxen I uthertums und die Annäherung
des Aibertinischen acnsens die katholische Partel, und selbst der
brandenburgisch uriurs scheute den Vorwurf, Au Zerruttung des
Reiches Deizutragen 81)
Am D Junı begannen die Verhandlungen eıner Von Erzherzog erdi-
nand mMIt der Bistumssequestration beautftragten Kommission mıit den
rotestanten Jese aber erkläarten, daß die aC| VOT das
gehöre, Destritten dem Kalser das eC| den Prozeß alleın ohne die
Reichsstände führen, da er entsprechend dem Reichstagsabschied
Von November 566 selbst „Dars catholicae religionis” sSeI und als
Partel NIC| zugleic| Richter sennn önne, und Johann ehnte
ab, VOoOr eiıner Entscheidung seInes Vaters nehmen 32) eiz
wollte der araına das Schwert entischeıiden assen, eroberite die
Schlösser Kochersberg und Dachsteimn SOWIE den der Straßburg
gehörenden Ort Wasseinheim ®°). DIie protestantische aC| erhielt aber

uitrıe als urs Christian VON Anhalt-Bernbur: SICH dem Admı-
nistrator Zzur Verfügung stellte und den Beiehn! uber die rund 8000 Mannn
betragende Streitmac ubernahm Er War als franzoöosischer General-
leutnan der Beifehlshaber der ITruppen, die auft run der Torgauer
Beschlüsse VOT Anfang 1591 die deutschen evangelischen Fursten
einrIick geschickt hatten, aber Jull 15992 mMıt
seıiınen Zahlungsunfähigkeit des KONIgS seınen Ab-
sSchied genommen. Straßburg und Johann Friedrich 1C| De-
reit, die ıhn begileitende 200 DIS 300 Reiter anzuwerbe Der Plan der

29) Reuss 4—6
30) Ziegler 42—49
S'l) Droysen 382
32) Ziegler 44—49.
83) Großes vollst. Univ.-Lex. 699,

75



War, einschlie  ( 3000 Eidgenossen eın eer von Mannn
ußvolk und 1200 Reıitern autTzustellen, WODEe| sSIeE uber die ıtte! der

Ulm unbeschränkt verfugen konnte Christian Anhalt eroDberie
die Haifte des Bistumsgebiletes Zuruück, und die Vorausset-

ZUNgEN fur eınen St Erfolg SchHIeEeNeN gunstiger denn 186; docn
wurde er Vor Ende 5992 kaiserliches Machtgebot weırlteren
militärischen Fortschritt gehindert 34)
Inzwischen der Kalser, der der Türkengefanhr MIT den
evangelischen Staänden NIC| verderben wollte, auf die Sequestration
verzichtet, und er emuhnte sich Jetzt, Verhandiungen auf SIEe e1n-
zuwirken, zuma Iihm die reichs- und kKalsertreue Gesinnung des Hran-
denburgischen Kurfursten ekannt WäarTl. Die anl Johann Georgs
bestätigen, wIie die von den brandenburgischen Fürsten seınen
Hof nach Prag gesanate Abordnung 20 Juniı verlangte, ehnte eT
aber a vielmehr verlangte ST, den Jjungen dminiıstrator Z  3 erzıc|

veranlassen Die Im oberrheinischen Kreis betrachtete die
an! Johann Georgs aber als rechtmaßig und bewilligte Straßburg die
Kreishilife 35)
Da die ständigen Vergleichsverhandlungen keinem Erfolg uhrien,
entschloß sich Rudolf die kalserliche aC| eltend machen

November 1592 erschien en mıiıt den kaiserlichen mMblilemen und
vergoidetem versehener Herold In Straßburg, der auft dem Markte
eiınen kaiserlichen Beifehl verias, ra dessen der Rat und aQas 1Dom-
apıte! aufgefordert wurden, die Waflfifen niederzulegen und ihre acC|ı
VOT den auszumachen as eschah beiım ardın Ohne
Rucksicht darauf versuchte dieser IM Januar 19593, die Reichsstadt
Schlettstadt überrumpeln, HIS schließli dıe kaiserlichen Gesandten,
VOrT allem Gallus oPp' VvVon LODKOWwILTZ, mit ren Vergleichsbemu-
hungen durchdrangen und DF ebruar 1593 einem alffen-
stillstand Kam, während dessen der Besitz des St Stifts Del-
den artelen geteilt ver  J1e ren Streit sollte eine Daritätische
„Hauptkommission” VOoTl Reichsfursten schlichten Der uriurs VOTI

aIlnz, der Bischof VoN/ urz und Erzherzog Ferdinand Von Oster-
reich als katholische, andgra LUdWIG VOTI Hessen, Pfalzgraf Philipp
LUdWIG Vvon Pfalz-Neuburg und der kursächsische dministrator ried-
ich Wilhelm als evangelische Mitglieder. Sobald siıch die au  m_
mMISSION der Finkunfite geeini! habe, sollten SIeE die In inrem
Besitz befindlichen Stiftsgebiete der Kommission übergeben, die dann
die Sequestration uüubernehmen solite 36) Nach hartnäckigen Verhand-

34) Allg Encykli 430, Droysen Ziegiler 59—61,
35) Ziegler 61—64, 96—99, 104—113.
36) Droysen 383, Larousse 1127, Großes vollst. Univ.-Lex. Sp 699,

Reuss 127—130.
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ungen, DE enen Kurbrandenburg seınen Entschluß evidie-
ren dronte, kam schließliec) 11 Marz 1593 Straßburg zZzu Frie-
densschluß bestimmte die EI aller Kriegshand! und
Teilung Ccer Bistumsgebiete in den ebieten, die den beiden Fursten
zuflelen, sSoliten die Untertanen bei freiem ewlissen, Im en an
In reinel eınes Gewissens und unbeschwerrt, er S@] geistlichen
oder weltlichen Standes, ungestört be! ren Privil Rechten und
rauchen elassen werden gen S, Kapite!l und die raß-
Durg sollte nichts Feindseliges unternommen werden 37)
Die Mauptleidiragende des ganzen Streites War die Straßburg.
Die Hauptschul rem uln gab ihr Stadtschreiber Hochfelder den
evangelischen Fursten, die ohne Rucksicht aufTf Versprechen und uber-
NOmMMeNe Ver|  lIchtungen rucksichtsilos ihre Sonderinteressen verfolgt
hatten 38) AbDer auch die katholische ıte War NIC| zufrieden Herzog
Wilhelm Bayern verlangte VO  > Kalser, Kar/| als rechtsmaßigen Bischof
anzuerkennen, und protestierte den Vertrag ezugnahme
darauf, daß er Schon IM KoOolner schwere pifer rac| habe
und unverständalıc!| wäre, wenn ST nun diesen Vertrag ı€aps
Glemens VII das Verhalten des Bayern und außerte ener
schmaähliche Vertrag ne den Ketzern den Weg ZUTr Vernichtung der
ıN eilgion Im ganzen eich“ und verlangte, „die Kirche VOTrT den
gewaltsamen nmaßungen der Brandenburger reiten, die Janz

bedrangen wurden, WeTlin Man zulasse, daß
sSIe sich weiıt VOTI rer Hermnat remden esIizes bemachtigten. enn
die aC| und die Wut dieses unheilvollen Hauses, das der Kirche
Schon NI bereitet habe, werde sıch noch mehr Stel-
gern  e 39)
Im prl 593 iratien die Gesandten der benannten Fursten Speyer

verschoben Jjedoch die Verhandlungen auft den Juni Da
man aber keiner inigung gelangen kKonnte, verglic! MNan sich, alles
In der Dbisher eschehene und Geschrieben dem Kailser Zzur
Entscheidun vorzulegen. Im ezember wollte mMan In Frankfturt wieder
zusammentreffen, und keıin Teiıl sSollte befugt seln, be!l eiıner Vo  3 Kalser
Testgesetzten Straife In geistlichen oder welltlıchen Dingen eIiWas an-
dern 40) S NnIıCI UT, wIie der Straßburger Stadtschreiber Hoch-
lelder kritisierte, die Sonderinteressen der evangelischen Fursten, die
eine folgerichtige Vertretun der protestantischen Belange Im
möglich machten INZU Kam noch die konfessionsideologische Ver-
endung der Lutheraner, iur die der Kalvinist der rößere War

:!7) Reuss 127—130, Ziegler 116
38) Ziegler 113
39) Droysen 384/85
40) Brockhaus, Sect. 430/31
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als der Papist, und die IC sahen, daß ihnen, WIe spater der ro
Kurfürst seiınen Lutheranern VOT ugen l1e€ DEl einer Gegnerschaft
ZU Kalvinismus MNUur die USSIC| des ySseus lieb, Von der STIrel-
tenden Kirche „als etzte geiressen werden 41) Diese Zerrissenheit
des Protestantismus zeigte sIıch wieder auf dem zu Il 1594 Aaus-
geschriebenen Regensburger Reichstag, der fur den milıtanten Katholi-
zISmus als wichtigste Auigabe atte, den die Gesamtheit
der protestantischen Bistumsinhaber luhren, achdem iIhm gelun-
gen War, das Erzstift KOöln wieder In olische an bringen
ohl soilte der Reichstag der Abwendung der drohenden urkenge-
ahr dienen Für die Dprotestantischen Teilnehmer aber nahe-
elegen, die Ge  Igung der Turkensteuer beim Kaiser Von der
Abhilfe aller Beeinträchtigungen auf reilgiosem Gebiet abhängig
machen, und Friedrich | Von der Iz unternahm auch, die Glau-
bensverwandten In dieser einigen. Auf seiıne Nnregung traten
nach eıner Vorbesprechung in Speyver Im Marz Pfalzgraf Johann Von
Zweibrücken,Herzog Friedrich VonNn Wüuüurttemberg, die Markgrafen eorgFriedrich Von Brandenburg-Ansbach und rns' Friedrich Von aden-
Durlach und Gesandte des Administrators oachım Friedrich Heil-
bronn doch lie Del allgemeinen, unverbindlichen Be-
schliussen, da VOT allem der lutherische Württemberger eneigt
War, die Vo Kurpfälzer zusammengestellten Beschwerden auf dem
Reichstag vertreten helfen

Die evangeliıschen Stiftsadministratoren Zu Reichstag NIC|
eingeladen, natten aber Bevollmächtigte entsandt, die Jjedoch zuruück-
gewiesen wurden, und damit stian die Auslegung des geistlichen Vor-
ehalts Zur Diskussion Kaiser Rudolf, der der ilfe beider artelen
T  el gIng Nun aran, nach beiden Seiten verhandeln Waährend
die ehrzahl der altgläubigen Fursten die Zulassung War, weil,
WIie der NIEeCUeEe kölnische uriurs rns VOor/ Bayern erklarte, er NIC| In
das mindesie einwilligen könne, Was dem Augsburger Religionsfrieden
zuwider sel, erklärten schließlic! die Magdeburger, vorläufig ren latz
Im Fürstenrat NIC| einzunehmen, und MNun bestanden auchn die Ge-
sandten der anderen Admıinistratoren NIC auftf rem nspruc| 42) Das
den evangelischen Standen egebene Versprechen, ihre Beschwerden
auftf dem nachnsien Reichstag untersuchen und abzustellen, lel der
Kalser eın

Um Zur Proposition betr Turkenhilfe und ihren Religionsbeschwer-
den eiIne gemeinsame Stellungnahme zustandezubringen, traien sich
die Evangelischen 26 Mai und Junı! 594 In der erberge der
Pfalzer ort aber wurde der alte Gegensatz zwischen Lu%eranern und

41) Lehmann 149
42) Droysen 385—389.
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Reformierten, vertreien Uurc| Sachsen und urpfalz, Von den utheri-
Schen Theologen wieder hochgespiel Man egte dar, daß die reior-
mierte „dem orie Gottes, der Augsburgischen Konfession und
eren ı€ NIC| gemaß“ sel, und die kursachsischen Hoftheologe

€egIdIUS Hunnius und aVı SeleIis Iorderten ihren Kurfursten
auf, „sich von diesem erk separieren”, we!lıl Man die alviınısten
NIC AA rer goittiosen ehre  c hestaärken urie, und weIıl SIch die Ka-
tholische Seite UuUMSO weniger verpflichte fiühlen wurde, den Religions-
rieden halten, wWwenn Nal solche „verworitfene Sekten In die Ge-
mennschaft der augsburgischen Konfession und des autT SIE fundierten
Religionsiriedens ZÖg  “ konnte Kursachsen auch NIC| der KUr-
pfalzischen Beschwerdeschrift zustimmen, die auftf kırchli Gebiet
die ung des gelistlichen Vorbehalts, evangelische Bekenntnis-
reinel In den katholischen Territorien und reinel des Überrtritts A

re orderie Auf politischem Gebiet stellte SIEe den Offent-
Ichen echtszustand als unhaltbar hin, verurteilte das Vorherrschen der
Katholiken ImM Reichskammergericht und das Übergreifen des ganz Ka-
tholischen Reichshofrats In dessen Zustandigkeiten Da aber der Un-
einigkeit der Evangelischen die geschlossene Haltung der Katholiken
gegenu  rstand, endete der Reichstag N  IIC n eiıner Nie-
derlage der rotestanten, indem ihre Bes NIC| ehoben und
die evangelischen Administratoren VOT der Session rngehalte WUT-
den Das Gleiche eschah auf dem peyer Deputationstag Von 1595
und dem Regensburger Reichstag Von 598 43)
oachim Friedrich versuchte weiterhin, der seIiınes Sohnes eiıne
günstige Wendung en, und bei eiınem Jreffifen mit den gleich-
gesinnten Reichsstäanden Heidelberg ImMm Junı 1595 wurde auch JO-
hann eorg als „postulierter daministrator des Bistums Straßburg
ninzugezogen UrcC| Reisen mehrere Hofe und In die aß-
burg bemuhte er sich, die Anh  nNaft seIınes Sohnes erweitern

Dem Frie  sschluß Straßburg Tolgte der Vertrag vVon VOoO  3
20 eptember 1595 mit erganzenden Bestimmungen. Auch In diesem
Ist festgelegt, da sıch el Fursten und Untertanen aller „Injurien,
Gezänk, Sch  en und Tatliıchkeiten“ enthalten sollen lles, Was
bisher geschehen, „soll seıln, als ob geschehen, und eın Strich
adurch gemacht werden 44) Doch die habsburgische Restaurations-
olltik lie folgerichtig. enn 1598 rhielt der Ina Vo  - Kalser die
Erlaubnis, den 1586 geborenen Erzherzog LeOpoOold seiınem Koad-
Jutor ZUu machen, und 1599 wurde Kar/| mit dem Bistum Straßburg De-

Der Einspruch der Protestanten beim Kaiser lie wirkungslos 45)
4€I) 389—411
44) eUuUss 138—145
45) Ihe Cambridge Mod Hist. 709, ADB 18 398, euische Geschichte

220, inter
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Auch der Reichshofrat entschied zugunsten des Lothringers, und An-
Tang 600 verlangte eın verschaärtiftes Mofratsmandat, daß die Bruder-
hofischen Del Strafe der Acht die utier des apitels und die Von nen
bisher bezogenen Einküunftfte den Katholischen Kapitularen aushändigensollten 46)
Auf dem Im Sommer 1600 begonnenen Deputationstag Speyer gINng

das eiıchsmittelbare Kirchengut, welches die evangelischen
Reichsstände seıit dem Passauer Vertrag 15592 ezugnahme auf
das nen zugestandene uneiIngeschränkte Reformationsrecht Sakuları-
sier hnatten DIe gegenreformatorischen Tendenzen gingen neuerdings
Nun IM dies auf dem Wege uber das mehrheitlic| mit Katholiken be-
seizle Reichskammergericht und den ganz katholischen Wiener Reichs-
hofrat ruckgängig machen Um den anren egegnen,
trafen SICH August auf ung der urpfalz die evangelischen
Deputierten Sonderberatungen. Im Oktober ZOQG [Nan auch den
Straßburger Administrator INZU, und jetzt wurde seiıne aC| ZUT
Reichssache rhoben Auf dem Fürstentag Friedberg (Wetterau) Im
ebruar 1601 und März 602 wurden die Beratungen fortgesetzt. Eine
durchgreifende, endgüultige egelung erfolgte aber NIC| da viele Be-
denken natten, SIChH In die aC| einzumischen, daß der Bistums-
rieg wieder ausDbrac; eiz unterstutzten Johann org MNUuTr noch
W  mberg und die Straßburg, daß der ardına das milıta-
rische Übergewicht erlangte und dem Administrator MNur noch das
Schloß Dachstein erhalten ı1e

Da bald aber die MNeue Lage auch andere evangelische Füursten mit Be-
SOrgnIs erfüllte, traten sIe IM Januar 603 In Oehringen und Im ebruar
VOr Beginn des Regensburger Reichstages In Heidelberg

SIch auf en gemeiInsames orgehen auf dem Reichstag einigen,
und In Heidelberg kam einem Bündnis, der „Mmelidelberger Gorre-
spondenz“”. Man Deschlo a , die Bewilligung der TU  nhilfe Von der
Abstellung rer Beschwerden abhängig machen und dem Admini-
siratior NIC| alleın Geldahıilfe eisten, sSsondern In auch Sitz und
Stimme auf den Reichstagen und die Unterstützung Frankreichs VeTr-
en Auf dem Reichstag VOT allem Kurbrandenburg und
urpfalz, die den auT die Rückgängigmachung der Säkularisierungen
hinzielenden Beschluüussen entgegentraten. Damit gewWwann Brandenburg
eine Schutzstellung auch Iur das protestantische Oberdeutschland, trat
damlit aber UuUTNsO mehr In egensa den katholischen Reichsstän-
den 47) Doch ehnte oachım Friedrich, seımt 1598 Kurfürst Von Branden-
Durg, rOT{Z seIınes Beitritts diesem un ebenso wıe Wurttemberg
46) Brockhaus Secot. 430.
47) Brockhaus Sect N n 430 Droysen 415—421, inter 47/48.
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jede Gewaltmaßnahme aD und warnte auch den Admıinistrator avor
Als sSIıch Im Maärz 603 in etz ıe verschwöoreri-
schen Tendenzen entgegenzutreiten, suchte ihn Johann mıT menN-

anderen protestantischen Fürsten aurf, SsSeINe Vermittiung
erbitten, weIl mMan seIıne politische Geschicklichkeit und Unparteilichkeit
SCHNaizite Auch nach arıs nahmen protestantische Reichsifursten inren
Weg, den auioritaren Bestrebungen der HMabsburger Im AENT-
gegenzutreien 48)
!  HC] rgriff Herzog Friedrich VonNn Wurttemberg eIne MeUuUe nıtja-
tive ure seIıne und Hernrichs Vermittiung kam nach Verhandlun-
gen Zabern UNGd DD OoOvemDer 1604 zwischen den beiden
Gegnern Hagenau eInem Verglieich, wonach der Brandenburger
dem Lothringer alle Ansprüche aufT das Bistum eine Entschadıi-
gung Von 130 000 und eınen jJaährlichen Zuschuß Von 9000 abtrat
Zur Garantie dieser umme, die Urc| eine Schuldubernahme VOTN

vermindert wurde, sollte der Merzog Von Wurttemberg als
urge das gesamte Stiftsamt Ober:  nneım mıit 30 re lang als
Pfandschaft ehalten, daraus dem Markgrafen füur die Zeıt sSeIınes _e-
bens anrlıc! 9000 Gulden und aler chulden für ihn
begleichen Nach Ablauf der 3() re Sollte das Amıt mit allem, Was dem
Herzog uUbergeben worden War, Vo Bistum mıit Gulden g6-
1Ost werden Dem Tranzoöosischen wurde seıiıner Vermittier-
roile das eC| der Intervention zugestanden. Auf run dieses Ver-

resignierte der arkgra und verzıchtleie 1605 auftf alle An-
prüche autT das Biıstum DIe evangelischen omherren Heß er inrer
runden versichern, Was allerdings spater die Liga ZUur Erwirkung eıner
richterlichen ellungnahme veranlaßte DIie Straßburg aber, die
die Mauptlast des Kampifes a  e! WaTr wır  ftlic| rumıer
Auch wurden VvVon Nun NUur noch Katholiken in das Domkapitel US-
wahl 49) und es In allem bedeutete der Ausgang des Stra  urger
Bistumstreites eınen Sieg der Gegenreformation.
Der zwischen dem dministrator Johann Von Branden-
Durg und Kar! Von Lothringen zahl wIie der Fall Donauworth

den Vorspielen des 30jahrigen Krieges En Dieu gist conflance  6
und 6N WaQS, ott walts  “ Jjese Devisen stehen aufTf einem des
Jungen Straßburger dministrators VOT 604 In der Folgezeit Sollte ıihm
beschieden sein, seınen auf Gottvertrauen begründeten Wagemut HIS
ZUur etzten KOonsequenz ewanren

Dr aeckel]

49) Nndrieux 482  k Brockhaus Sect. d’Estailleur-Chanteraine 300,
337, Droysen S, 427 Großes vollst. Univ.-Lex. Bd. 14 Ranke, Zwölf Bücher
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0 ADB 115 Brockhaus Sect. 430/31,

Großes vollst. Univ.-Lex. Sp 698—703.
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